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' * et  Ulerikc,lisch.amerikanische
t tle  Streitfall.

? ■ ? °-s« I-g-n lind tim,
lL hat, ernerseits ümerika er¬
fass Mexiko nur auf ein bedingnngs-

ohne Amerikas Forderung des Flotten-
rs inüsŝ ^Ekld̂ elche Verbindlichkeiten Amerikas

als !titf0attörê eit§  Mexiko entgegnet hat, daß
^ml8re-n Geleao/ö Würde ablehne, so sind die

Jß clteiV dre etwa noch ein Einrenken
Ä- bie ^bsertlgt . Es haben also nur
dxx'3 Muß" di- 17̂̂ " Streitfall zu entscheiden. Merk-
Etaâ sident n e n t scht ed e n h e i t berühren, dieStaaf̂ sident Ar-"/ n t schr ed e n h e lt berühren, die
Kin̂ b̂ nd .^ rlson  von dem nordamerikanischen
i Uet  DotsKat^ aIIin f einen  Handlungen , auch in
*•/ „ Die ben Kongreß zeigt,
ein/ ^ sidenl Wilsons an den Kongreß,,
lvtt» ll eb" r Botschaft an den Kongreß gibr
Ä Lu bi •I/ (f über die Zwischenfälle,
h°r/Ereiniatpi ^ ? ^u Lage führten, hebt hervor, daß
»Ua" ^3egriss-^ Staaten besonders für Beleidigunaen
schok/allii ^ worden seien und erklärt, daß eine

,̂ <ihrt ^nugtuung  notwendig sei. Tie Bot-
^aß wir nicht zu einem Kriege mtt dem

uns t , e gezwungen w rden . Wir bekämpfen nur
^j ^ ikĝ l// ^ /nhäng7r . Nns.w Ziel würde nur sein.
«eh Cllttq hrils Cn  Volke zu ermöglichen , eine gesetzmäßige
i/Z -irti ' // « nzuführen . Ich hoffe ernstlich, daß ge-
süg-i/ 'Nen Ein Krieg  in Frage kommt. Ich glaube,

'toi,, '; "'uerikanifchen Volkes zu sprechen, wenn ich
W 'fN * » / « »er ® e*fe die Angelegenheiten des mexi-
^ wollen , das ein Recht hat , seine inne-
kj„./Senwäi -liuach  eigenem Ermessen zu erledigen.

i n m ; ?s/ aÖs wird nicht die ernsten Verwicklungen
Ae/ ' weis- , *? ung mit sich bringen , wenn wir sie
^n^ heit di» - stst behandeln . Ich möchte in einer An-
E >n, [° " nste Folgen nach sich ziehen kann , nicht
"e/ ^ ich ®, den Kongreß befragt zu haben . Deshalb
^ ^ acht h» UnL/ f)re  Zustimmung , daß ich die bewaff-
bet Z*  kann Vereinigten Staaten nach Bedarf ver-
^n/ ^ te un'n don Huerta die vollste Anerkennung

3 tz.« der Würde der Vereinigten Staaten zu er-

d!e f «ifib cnt S "! 0** «ediichtigkett.
*>ie| c.te8äqewii? 11  f0 n  drückte sein Bedauern über
tzŷ Itunnsk„,w^ uus und richtete eine Warnung an
Akt/Merkw fdespondenten vor übereilten Meldungen,
sie 6ebent/ en' , bic  Handlungsweise seiner Re-
^h/chten « / . " /cht notwendig den Krieg;
W eJie wiiE Etwa den Eindruck mitnehmen, als
Utzd/ kxixgs Mexiko Krieg führen. Sie sei vielmehr
^ie ihn/n "s-̂ °^ ^ freundschaftlich  gesinnt
^hriEgenŵ /elsen , denn sie wünsche Gerechtigkeit.

falls"/E brauche nicht zum Kriege zu
«U* Bye 11 fnrl Uerta fetzt noch  dem Gebote der

<v'„»e grLA « Er , der Präsident Wilson, müsse
Men »n3 aufrechterhalten, daß die Blockade

kriegerischer Akt  sei.
tag Mex Amerikas Vorbereitungen.
Zu °? er des Admirals T e w e h trat am Mon¬

ier Si/ ./same Armee - und M a r i n e r a tst iu^mee - uno wcarinerar
sst »3 zusammen, um Pläne für das Zu-
^ie Fgr, don Armee und Marine zu besprechen
»u d/deral » dies notwendig werden sollte.

D? ^ erat,,« " d und Wotherspoon  nahmen
Vorsi/kien teil.h £r atst~m»aa°"k°-

hi». . " },.J _ dem 5iJv.sc:sh)i . — Vui  eine Bill  eingebracht,
erb»' 8ur' ~»j ein  Präsidenten 210 Millionen

, H/.., dusgabung zur Verfügung gestellt
Utzd,/sident
^fe» hat den Marinesekretär

»°ie Qm” s i e f r e t ä c zu einer Besprechung de¬
in ttsa„.d '^ dtag abend um 8 Uhr im Weißen
/ada -vs' Marinesekretär erklärte, daß Ad-K

3- v,.u0g ei.g 'jjca
itierhp geteilt  werden würde. Ter

, SQlut QC"r/ , nad& Tampico  gehen , der andere

« ^ Qhf öe §truh«, a5 .' dem Befehlshaber der mexikanii
^^stssen"' Und/ "r Veracruz, und zum Hafenkom"ask-T"- Und „ ; 1,1̂eracruz , uno zum Hasenrom-

H^ suchte sie, alle Handelsschiffe zuml,»"Uen aufzufordern.
Konsul in Veracruz hat alle

i  TaiiiEKffen 7,/ '°"/itat ersucht, auf im Hasen
ti uitz/̂ fern Zuflucht zu suchen, vorzugsweise auf
" L 'kuulscĥ ertto'. und' „Esperanza", die vonden. } n  Marrne für diesen Zweck gechar-

w.?Estrnt? ^ '"" der Blockade.
" aek̂ de vo« ^ igade in Stärke von 11000

b,D Louston  in Texas nach G a l v e--i-ransvortschikfe nach Meriko bereit«

Uegen, und weitere Truppen werden an der Grenze
m Bereitschaft gehalten, um einem Befehl zum fein»
c» cken in Mexiko  augenblicklich Folge zu leisten.
An der gesamten mexikanischen Küste hat am Montag
ber Eintritt der Nacht die Blockade begonnen.

Amerikanische Kriegsbegeisterung. !
In ganz Amerika herrscht ungeheure Begeisterung.

2500 Studenten der Yale-Universität marschierten zu
der Wohnung des ehemaligen Präsidenten Taft.  Der¬
selbe erklärte in einer Ansprache: „Viele Umstände
könnten den Krieg noch verhindern . Wer Amerika
liebt, müßte die Abwendung dieses nationalen Un¬
glücks hoffen." Einer seiner Freunde, der die Dinge
beurtellen könne, habe ihm gesagt, daß Amerika eine
halbe Million  Leute für diesen Krieg gebrauchen
werde. Im Weißen Hause  spielten sich Szenen
stürmischen Jubels ab, als Staatssekretär Bryan  das
Telegramm des amerikanischen Gesandten in Mexiko
bekannt machte. In den Gängen standen Senatoren
und Republikaner dicht gedrängt und riefen jubelnd
Beifall . Erregte Volksmassen warteten auf den
Straßen auf Nachricht. In den Hotels und Restau¬
rants stimmten die Musikkapellen die Nationalhymne
an, die stehend angehört und mit stürmischen Hochrufen
beendet wurde. Um das Kapitol wurden Barrieren er¬
richtet, um die erregten Menschenmassenzurückzu¬
halten . Tie Abfahrt des Dreadnoughts „North-Da-
kota" von Newhork nach Tampico gab zu Ausdrücken
des begeistertsten Patriotismus Anlaß. Tie Volksstim¬
mung billigt allgemein Wilsons Vorgehen.

Huerta bewahrt Ruhe.
Der mexikanische Präsident Huerta  bleibt gleich¬

mütig und zeigt keine Erregung . Er hörte am Somi-
tag abend ein Konzert  im Chapultepec-Park in
Mexiko an. Ter Admiral Fletcher, Kommandeur des
amerikanischen Geschwaders an der Ostküste, meldete
ans Mexrko, daß dort nichts Neues vorgerommen sei.
Der britische Kreuzer „Essex" sei im Hafen von Verw-
cruz angekommen.

Unzufriedenheit in Kongreß und Senat.
Nach der kriegerischen Haltung, die die Washing¬

toner Regierung in den letzten Tagen zur Schau ge¬
tragen hatte, hat die diplomatische Lauheit der Prä-
sidenten-Botschaft eine starke Enttäuschung im
Kongreß  hervorgerufen . Diese Enttäuschung kam
in der stundenlarzgen Debatte, die sich an die Ver¬
lesung der Botschaft knüpfte, scharf zum Ausdruck.
Selbstverständlich hat das Repräsentantenhaus dem
Präsidenten die von ihm geforderte MachtvoMom-
menhert zur Einleitung und Durchführung einer mi¬
litärischen Aktion in Mexiko mit sehr großer Mehrheit
— nur 37 Abgeordnete stimmten dagegen — bewilligt.

Im Senat  verlief die Debatte über die Prüsi-
dentenbotschaft, die um 10 Uhr abends begann, noch
stürmischer als im Repräsentantenhause. Sowohl von
republikanischer wje von demokratischer Seite wurde
darauf hingewiesen, daß die kriegerische Aktion von
dem Präsidenten ungenügend begründet worden sei.
Ter Präsident hätte auch auf die früheren zahlreichen
G r eu e l t a t en der Regierung Huertas , sowie auch
auf die der Rebellen  Bezug nehmen müssen.

Schließlich brachte der Senat seine Mißbilligung
der Wiksouschen Botschaft dadurch zum Ausdruck, daß
eine verbesserte Resolution eingebracht wurde, in der
jeder Vermerk über die Huerta -Regierung aus der
ursprünglichen Resolution gestrichen  würde . Um
Mitternacht vertagte sich der Senat , ohne über diese
verbesserte Rcsvlntion abgestimmt zu haben, bis zum
Tieristag.

Kaiser Franz Io > s Erkrankung.
)-( Von berufener Wiener ärztlicher Seite , welche

Gelegenheit hatte, den Krankheitszustand des Monarchen
genaii kennen zu lernen , wird das Befinden 5kaiser
Franz Josefs als ernst bezeichnet. Der Monarch hat
als gläubiger Katholik am Karfreitag streng gefastet
und erlitt kurze Zeit darauf mehrere Schwächean¬
fälle,  die sein Befinden, das schon infolge der be¬
stehenden Erkältung geschwächt war, ungünstig beein¬
flußten. Das persönliche Befinden des Monarchen wird
von dieser ärztlichen Autorität als gut bezeichnet,
das tatsächliche dagegen als minder  günstig . Alle
Umstände und ärztlichen Erfahrungen sprechen dafür,
so erklärt der erwähnte Arzt, daß die Krankheit im
Verlaus des Dienstags zur Krise  führen müßte, wo¬
bei eine Wendung zum Schlimmeren nicht ausge¬
schlossen ist. Tie älteste Tochter des Kaisers, Prin¬
zessin Gisela  von Bayern , ist Montag mittag auf
Wunsch des Monarchen von München abgererst und im
Laufe des Abends in Wien eingetroffen. In der
ständigen Umgebung des Kaisers befindet sich der Hof¬
burgpfarrer Seidel, der ebenso wie der Leibarzt Dr.
Kerzl und die Generaladjutanten das Schloß Schön¬
brunn nicht mehr verlassen.

Montag abend um 10V« Uhr wurde folgender Be¬
richt über das Befinden des Kaisers ausgegeben:

„Die Erscheinungen des in den kleinen Luftröhrenver-
ävelunaen des rechten Lunoenoberladvens vorhandenen Ka¬

tarrhs sind heute geringer  als gestern . Ebenso sind
die Temperatur st eigerungen geringer  als am
gestrigen Tage . Puls langsamer , Appetit und Kräftezustand
haben sich gehoben.  Hustenreiz ist noch vorhanden.

gez. Kerzl , Ortner .«
Bis zum Sonntag war das Leiden des Kaisers

eine zum Bronchialkatarrh hinneigende, hartnäckige Er«
vältung, die den Kaiser in seinen Lebensgewohn¬
heiten nicht störte. Erst am Sonntag abend erhöhte sich
die Temperatur , und der Leibarzt Dr. Kerzl hielt eS
für angemessen, die Erzherzogin Marie Valerie z»
benachrichtigen, daß sich die Erkältung des Kaisers
zum Schlimmen wende. Daraufhin fuhren sofort der
Erzherzog Franz Salvator mit Gemahlin nach Wien,
um in Schönbrunn Aufenthalt zu nehmen.

Seit zehn Tagen besucht Professor Ortner Kaiser
Franz Josef täglich. Auch am Montag sprach er wieder
zweimal in Schünbrunn vor, und es wurde eine regel¬
mäßige von Ortner und Kerzl Unterzeichnete Berichb¬
ausgabe vereinbart . Die Aerzte sind ganz damit ein¬
verstanden, daß der Kaiser seinen Schlafstuhl schon
um 8 Uhr wieder aufsucht und auch wieder recht früh
verläßt , da sie mit einer liegenden Stellung nicht
zufrieden sind. Die Entziehung des täglichen Spa¬
zierganges hat bei dem Kaiser stets zur Folge, baß
sein Appetit, der niemals ein kräftiger war, stark ver¬
mindert wird. Bekanntlich genießt der Kaiser stets
Kraftsuppen, etwas saftiges Rindfleisch mit einem Gang
Gemüse und trinkt zum zweiten Frühstück ein Glas
Bier und zum Mittag ein Glas Wein. Er raucht
auch täglich nur noch eine einzige Zigarre in einer
langen Svitze, damit ihm der Rauch nicht in die Augen
kommt. Professor Ortner verordnete zur Lösung des
Katarrhs leichte Fichtennadelinhalationen.

Es wird als unrichtig  bezeichnet, daß die Er¬
kaltung des Kaisers von jenem Tage datiere, als er zum
Penziger Bahnhof  fuhr . Noch zwei Tage vor¬
her  machte der Kaiser bei wahrhaft abscheulichem Re¬
genwetter eine Fahrt in die Stadt , um die Ausstellung
im Künstlerhause zu eröffnen und dort eine cinstün-
dige Besichtigurlg vorzunehmen.

% Politische Rundschau. t
h- Berlin,  2i . April.

— Der Kaiser  machte am Montag morgen auf Korfu
seinen gewohnten Spaziergang in Begleitung des Reichs¬
kanzlers und hörte später die Vorträge der Chefs des Marine¬
kabinetts , des Militär - und Zivilkäbinetts , sowie des Ge¬
sandten v. Treutler.

— Der Kronprinz  hat sich entschlossen, mit seiner
Gemahlin den in den ersten Maitagen in Braunschweig statt¬
findenden Tauffeierlichkeiten des jüngsten Welfensprosses per¬
sönlich beizuwohnen . Der Kronprinz will damit zum Aus¬
druck bringen , daß jeder Gegensatz zwischen ihm und dem
derzeitig regierenden Welfenfürsten verschwunden ist.

: : Tie Reise des Rcichsschatzsckrctärs Kühn nach
den süddeutschen Residenzen  hat zu mancherlei
unzutreffenden Vermutungen Anlaß gegeben. So
wurde behauptet, daß die Besuche den Zweck ver¬
folgt hätten, für neue Reichsausgaben Stimmung zu
machen. Demgegenüber wurde halbamtlich erklärt, daß
es sich nur um Höflichkeitsbesuche bei den Fürsten
handelt . Neuerdings taucht das Gerücht auf, daß
der Reichsschatzsekretärmit den süddeutschen Regie¬
rungen über die Verwendung des Mehrertrages des
Wehrbeitrages verhandelt habe. Auch das trifft nicht
zu, denn abgesehen davon, daß bezüglrch eines et¬
waigen Ueberschusses mit Zustimmung des Bundesrats
bereits vom Reichstage im Wehrbeitragsgesetz genaue
Bestimmungen getroffen worden sind, läßt sich bis¬
her auch noch nicht annähernd übersehen, welchen Er¬
trag diese außerordentliche Steuer liefern wird, ge¬
schweige denn, ob sich ein Ueberschuß und in welcher
Höhe ergeben wird.

: : Der neue Minister des Innern . Herr von Loe-
bell, der neue preußische Minister des Innern , ist am
Montag früh aus Brandenburg in Berlin eingetrofsen
und hatte eine längere Unterredung mit dem bisherigen
Minister und jetzigen reichsländischenStatthalter von
Dallwitz.  Die „Tägl . Rundschau" meldet dazu:

„Der Unterredung der beiden Staatsmänner kommt be¬
sondere Bedeutung zu, da die Frage entschieden werden soU,
welche von den im Landtage zur Beratung stehenden Vor¬
lagen des Ministeriums des Innern noch in der laufenden
Tagung parlamentarisch verabschiedet  werden sollen.
Die Frage der Wahlreform  ist dagegen noch nicht
sprrchreis . Wir vernehmen aus sicherster Quelle , daß ein
Meinungsaustausch unter den maßgebenden Stellen in Preu¬
ßen über diese Frage bisher nicht stattgefunden und der
neue Minister des Innern eine Entschließung über seine
künftige Stellung zur Reform des preußischen Wahlrechts
nicht gefaßt hat . Minister v. Loebell , der sein Amt
offiziesi am 1. Mai antrcten wird , begibt sich heute (am
Montag ) nach Wiesbaden  und wird dort vorerst Aufent¬
halt nehmen . Es ist nicht ausgeschlossen, daß ihm der Kai¬
ser noch einen längeren Urlaub vor seinem Dienstantritt
bewilligt ."

r: Deutsch' amerikanischer Zwischenfall? In Wa¬
shington, dem amerikanischen Regierungssitz, richtet
kuü das Lauvtinterekse aeaenwärtig gegen ein oeutn



tocs  W9TTT» MS « rr IF MkMRkM Vckkrvnrn für
den mexikanischen Präsidenten Huerta unterwegs ist,
gegen den Amerika bekanntlich eine „Strafexpedition"
ausrüstet . Die Wegnahme dieses Schiffes würde einer
Kriegserklärung an Deutschland gleichkommen, wenn
nicht vorher die Blockade offiziell verkündet worden ist.

’&ctt  und 39}dritte.
§ Neue österreichische Schiffsbauten. Wie in österreichi¬

schen Marinekreisen verlautet , soll noch in diesem Jahre mit
der Kiellegung von drei neuen Dreadnoughts und meh-
reren neuen Kreuzern aus den Werften in Triest uich
Fiume begonnen werden.

Europäisches Ausland . i
Krankreich. ^ , r-

5 Deutsch landhetze bei dem französische« Wahle». Der
Kandidat eines Pariser Wahlkreises, General Bienaime,
hat in seinem im Herzen von Paris gelegenen Wahlkreise
überall Plakate anbringen lassen, welche die Mbildung
eines preußischen Helmes und daneben die Inschrift : „Alles
lieber als den Frieden !" zeigten. Weiterhin wird in den
Plakaten jeder Franzose aufgefordert, für General Bienaime
zu stimmen, der die dreijährige Dienstzeit aufrecht erhalten
will, für deren Notwendigkeit u. a. angeführt wird : „Die
Deutschen sind jeden Augenblick bereit, Frankreich an die
Kehle zu springen!"

Soziales.
si- Berliner Chauffeur streik. Der Verband der Drosch-

kenbcsitzervereine Großberlins beschloß am Montag abend
in einer außerordentlichen Generalversammlung, den Streik
der Chauffeure, der in den letzten Tagen weiter um sich
gegriffen hat, mit einer allgemeinen Aussperrung zu beant¬
worten, wenn bis zum 25. d. M. nicht sämtliche streikenden
Fahrer die Arbeit wiederaufgenommen haben.

+ Ter italienische Streik bcigelcgt. Der ZentralanS-
fchuß des Eisenbahnershndikats sprach sich am Montag mit
sieben gegen sieben  Stimmen gegen  den sofor¬
tigen Streik , mit sieben gegen sechs Stimmen gegen den
Streit auf kurze Frist aus . Man ist augenblicklich mit der
Kcdigierung einer Tagesordnung beschäftigt, worin gesagt
wird, es sei nicht zweckmäßig, den Streik jetzt zu pro¬
klamieren, nachdem die Regierung Zeit gehabt habe, sich vor¬
zubereiten. Man müsse ihn vielmehr auf einen günsti¬
geren Augenblick verschieben, vorausgesetzt, daß die Regie¬
rung inzwischen nicht Maßnahmen trifft , die die Eisenbah¬
ner zufriedenstellen.

Sport und Verkehr.
X Landung des„Z. 8" in Leipzig. Das neue Militär-

lustschiff „Z. 8", das am Montag abend in Oos in Baden
unter Führung von Oberingenieur Dürr nach Leipzig auf¬
gestiegen war , ist Dienstag morgen um 4 Uhr 30 Minuten
im Leipziger Luftschiffhafen glatt gelandet. Das Schiff
bleibt vorläufig in Leipzig stationiert.

X Fernflug Metz-Hamburg. Leutnant Schlemmer vom
baherischen Infanterie -Regiment Nr . 8 in Metz und Ober¬
leutnant König vom 8. baherischen Feldartillerie -Regiment
fliegen am Montag auf einem Doppeldecker in Metz auf.
Sie erreichten Köln um 8 Uhr 5 Minuten und nahmen dann
eine Zwischenlandung vor. 10 Uhr ^5 Minuten starteten sie
wieder, erreichten Osnabrück um 12 Uhr 20 Minuten und
flogen dann um 4 Uhr 35 Minuten nach Hamburg, wo sie
am 6 Uhr .55 Minuten auf dem Flugplatz Fuhlsbüttellandeten.

X Oucr durchs Reich. Der große Ueberlandflug des
Oberleutnants Geher und des Leutnants Mikulski, der am
Montag siüh in Königsberg  i . Pr . begonnen hat, endete
am 6 Uhr 15 Minuten abends in Mülhausen  i . E., wo¬
hin die Flieger nach einer Zwischenlandung in Berlin -Jo¬
hannistal weitergeflogen waren . Oberleutnant Geher hat im
Laufe des Montags 1200 Kilometer zurückgelegt und ist
hinter dem Entfernungsweltrekord Brindejoncs de Mou-
linais nur um 100 Kilometer zurückgeblieben. Die Flie¬
ßt hätten die französische Leistung leicht schlagen können,
hätten dann aber auf französischem Boden landen müssen.
Auf seiner Fahrt hat Oberleutnant Geher ganz Deutschland
in der Diagonale überflogen und durchschnittlich eine Ge¬
schwindigkeit von 115 Kilometer in der Stunde erzielt. Mit
diesem Ueberlandflug ist der Flug Stiefvaters von Freiburg
nach Königsberg um etwa fünfzig Kilometer überboten.

Stiefvater war durch den erwähnten Flug Inhaber der
Monatsrente von 4000 Mark der Nationalflugspende für
den weitesten Ueberlandflug geworden und bezog diese Rente
seit dem 16. September v. Js . Eine Geldrente fällt Ober¬
leutnant Geher selbstverständlich nicht zu, da nach den Be¬
stimmungen der Nationalflugspende Offiziere an Stelle der
Geldpreise besondere Ehrenpreise erhalten.

Aus Stadt und Land.
** Ein Bürgermeister als Hochstapler. In Berlin

wurde im Hotel Central in der Nacht zum Dienstag
der zweite Bürgermeister von Köslin in Pommern,
E. Alexander,  verhaftet . Die Verhaftung erfolgte aus
Grund von Feststellungen , die ergeben hatten , daß
der zweite Bürgermeister von Köslin ein Schwindler

, und Hochstapler sei, der sich seine Stellung auf Grund
gefälschter  Legitimationspaviere und Staatsurkun
Mn « schwindelt hakte. In Wirklichkeit heißt er
Heinrich Thormann , ist vor mehreren Jahren Kreis¬
ausschuß-Assistent in Niederbarnim gewesen Und wird
noch wegen einer nicht verbüßten , wegen Betruges
verhängten Gefängnisstrafe von 400 Tagen seit Jahren
steckbrreflrch verfolgt.

** Massenvergiftung . In den letzten Tagen sind
in Lerpzrg etwa 70 Personen  nach dem Genuß
boxt  rohem Hackfleisch  erkrankt . Die auf Anzeige
verschiedener Aerzte erfolgten Nachforschungen haben
«geben , daß die Erkrankungen auf den Genuß , des
Fleisches einer vor den Feiertagen in Eilenburg not¬
geschlachteten, vorschriftsmäßig abgestempelten und dann
m  zulässigen Stücken in das Stadtgebiet eingeführten
Kuh zurückzuführen sind . Einige Erkrankungen sind
«nsterer Natur , doch befinden sich die meisten P « -
ft>nen Wied« auf dem Wege der Besserung . Die
Erkrankungen sind ernsterer Natur , doch befinden sich
me meisten Personen wieder auf dem Wege der Besse¬
rung . Die Angelegenheit ist der Staatsanwaltschaftüb « geben worden.

** Ein Opfer sein« Pflicht wurde der Bahnarbeiter
Brttn « , der im Dienst in der Nacht zum Sonntag
an der Schwetig « Eisenbahnbrücke bei Frankfurt a. O.
vor dem Blockhause erstochen worden ist. Man fand
den Beamten , der eine zahlreiche Familie besitzt, am
Morgen in seinem Blute liegend , noch lebend vor,
jedoch erlag er am Sonntag im Frankfurter Kranken¬
haus seinen schweren Verletzungen . Auf die Ergrei¬
fung des Mörders ist eine hohe Belohnung ausgesetzt.

** Selbstmord verübte im Krankenhaus in Ebers¬
walde bei Berlin der wegen eines Gehirnleidens ein-
gebrachte , unter ständig « Aussicht stehende Arbeit«
Klingbeil , indem er sich in einem unbewachten Augen¬
blick aus dem Fenst « in den Hof stürzte , wo er nach
wenigen Minuten starb.

** Mord und Selbstmord in der Kaserne. Großes
Aufsehen « regt in Dresden eine Bluttat in oer Ka¬
serne des Leibgrenadier -Regiments Nr . 100. Tort
überraschte der Waffenmeister Gernert den im zweiten
Jahre dienenden Soldaten Meier aus Hannover , als
dieser den Wasfenmeisterschrank erbrechen und daraus
Geld , das dort in Höhe von etwa 400 Mark auf¬
bewahrt wurde , stehlen wollte . Ehe Gernert ein Wort
äußern konnte , stürzte sich Meier auf ihn und ver¬
setzte ihm mit einem großen Hammer drei Schläge
auf den Schädel . Tann flüchtete Meier und schoß
sich mit seinem Dienstqewehr eine Kugel in den Kopf.
Er war sofort tot . Diese Vorgänge haben sich bereits
am Sonnabend ereignet , sind aber von der Behörde
solange geheim gehalten worden . Meier ist bereits
beerdigt.

** Mutter mit Kind verschollen. Nach einem häus¬
lichen Streite verließ in Berlin die 28jährige Frau
Thomas mit ihrem einjährigen Sohn ihre am Weiden¬
weg belegene Wohnung und ist seitdem spurlos ver¬
schwunden. Man befürchtet , daß die nervenleidende
Frau sich und ihrem Kinde ein Leid angetan hat.

** Raubmord . In Köln wurde am Montag abend
wegen Raubmordes der landwirtschaftliche Arbeiter M.
Schwarz verhaftet . Kurz vorher war eine Frau
Kleineick mit durchschnittener Kehle in ihrer Woh¬
nung aufgesunden worden . Man glaubte zuerst an
einen Selbstmord , bis man bei der Leiche ein Ra¬

siermesser fand . Ein Sparkassenbuch Wer 140 4, .,
und 40 Mark bar waren geraubt . Schwarz
Mord bereits eingestanden . xel

** Selbstmord eines Oberlandesgerirbtsrats ^
im 47. Lebensjahre stehende Oberlandssgerichtsra " ^ .
mann Höfling  hat sich am Montag in seiner ' fl)1i
stadt ,Hildburr -hans«'" (S '"''' se" -M -' ininaen ). wo e
Urlaub weilte , infolge einer Nervenüberreizung (.
schossen. Höfling , der aus dem Justizdienst des
zogtums Sachsen-Meiningen hervorgegangen ist,
km Jahre 1909 als Rat an das ÖberlandeM ^ .
Weimar berufen und war zuletzt als Präsiden
Schwurgerichte in Weimar , Rudolstadt , SondetrY
und Eisenach tätig.

** Militärisch « Unfall . Zu schweren " W' ,,,
fallen kam es am Dienstag vormittag auf dent $fr
penübungsplatz Köln der Deutz« Kürassiere . ^ 4 ' i
kassier stürzte derart unglücklich, daß er tödlich
ins Lazarett geschafft werden mußte . Andere
datett wurden leichter verletzt . Eine Anzahl NU
wordener Pferde stürmten vom Üebungsplatze
dem Laufe in die Stadt hinein , wo es nur mit s
Dlühe gelang , die Tiere wieder einzufangen.

**  Bahnhofsbrand . Am Montag abend
vierte im Güterschuppen der Station Bttsham ^ ji
Eichsfeld einSPirituskocher , wodurch in kurze
der Güterschuppen samt Inhalt und das ganze
Hofsgebäude bis auf die Umfassungsmauern eingo'
wurden . Ein Weichensteller trug schwere Brau -
den davon . c,w ,f hg

** Zerstörtes Kraftwerk . Im Saalach -Kraftwe^ ^
Reichenhall (Oberbahern ), dessen Talsperre lN ~lir
Uferschutzbauten bereits notgelitten hat , sind du ^
binen durch zu raschen Schluß der Talsperr
Wassermassen zerstört worden , so daß die Prober v
auf der elektrischen Bahn ln Berchtesgaven »
bleiben müssen.

** Ein tragisches Geschick ereilte den iAE
Handlungsgehilfen Felix Engländer aus Salzburg- ^
mit einem Begleiter in ganz ungenügender Ansru> ^
eine Tour auf den Untersberg unternommen >̂
und von ein« Schneewächte üb« eine 'Felswau«
gestürzt war . Als eine Rettungsexpoditton dem
verletzten sofort zur Hilfe eilte , und « bereu« ^
sein« gefährlichen Lage beinahe ausgeseilt
plötzlich das Tragseil , und mit einem geltenden
schrei stürzte der schwer Verletzte sich überscĥ ^ l
in eine mehrere Hundert Meter ttefe Felsschinwu ^

r#
d« « bis jetzt noch nicht geborgen werden
Eine neue Bergungskolonne ist unterwegs.

** Grubenunsall . In der Kingsburh -».- , „
in Warnickshire (England ) brach ein gefährliche«
aus , das die Maschinerie und den Fahrstuhl $
Schachtes zerstörte , in dessen Tiefe 400 Mam ^
beiteten . Es gelang , alle durch einen andere"'̂
Versehrten Schacht an die Oberfläche zu beso
Rettungsmannschaften suchten die Stollen nach
gen Verunglückten ab , fanden aber keine. Ma"
daß die im Schacht befindlichen 150 Ponies aM
geblieben sind . Das Feuer wurde gelöscht-

Kleine Nachrichten.
Bet einer Feuersbrunst in Chiaromonte Guss' (

Ken sind drei junge Burschen lebend verbrannt - gM
In Genua entleibte sich am Montag eine jung^

Wcsiit, ein 14 jähriges Mädchen, das in einem Sttl  .
treten sollte.

In Buer bei Essen wurde der Polizeibeamte uv jjjP
von zwei Bergleuten ans der Straße erstochen- 35
sind verhaftet. flC

In Warmen-Steinach in Obcrfranken sprang £
so unglücklich auf einen Spielkameraden hinauf, 5 9
das Genick brach und tot zusammenstürzte.

Der Kaiser begnadigte die Torpedoheizer Baa^ ^ hk'
Thomas, die am 3. April 1912 wegen militärischen
zu je fünf Jahren Gefängnis verurteilt word en

Volkswirtschaftliches . ^
^ Berlin , 21. April. Der Niedergang

scheu Montanindustrie beeinträchtigt die anderen
Papiere, während sonst die Börse trotz gering« gupj,
widerstandsfähig blieb. Die Genesung Kaiser Fran^ >^

Doktor Glennies Tochter.
Eine Erzählung aus dem Leben

von B . L. Farjeon.
Autorisierte deutsche Uebersetzung von E. D e i chm a n n.
39] (Nachdruck verboten.)

Mit feuchten Augen , erregt und niedergeschlagen,
chber voll Mtgefühl für die Frau , die so Schweres er¬
tragen und dabei so gut geblieben , saß Mehnell , als
die Erzählung zu Ende war , eine Weile still aus seinem
Platze , den Kopf in die Hand gestützt. Plötzlich leuch¬
teten seine Augen in fteudig « Erregung . Es war,
als ob einem Menschen in völliger Finsternis auf ein¬
mal ein himmlisches Licht « scheint. Er hob den Kopf:

„So ist Jsabella nicht meine Schwester, Herr Dok¬
tor Glennie ?"

„Sie ist nicht im geringsten mit dir verwandt,"
erwiderte Doktor Glennie.

Es wurde an die Tür geklopft, und ein Dien«
trat mit der Karte George Broughtons ein. Reben
dem Zimmer , in welchem Doktor Glennie und Mehnell
faßen , war ein kleines Kabinett , in welches man durch
eine Zwischentür gelangte . Schnell wie ein Gedanke
sagte Doktor Glennie zu Mehnell:

„Hi « hinein , Mehnell , und bleibe da , bis meine
Unterredung mit diesem Menschen zu Ende ist."

D« junge Mann gehorchte. Doktor Glennie schrieb
ans ein Blatt Papi « : „Sage deinem Gatten alles ."
Das steckte « in ein Kuvert und adressierte es an
ARce.

„Geben Sie diesen Brief Frau Wentworth, " sagte
ex  dem Dien « , „und führen Sie den Herrn , der diese
Karte sandte , herein ."

6. Kapital.
„$ 4e Geschichte wiederholt sich," sagte George

Broughton , als « , das Zimmer betretend , sich Doktor
Glennie gegenüber sah. „Es ist zwanzig Jahre h« .
daß ich das Vergnügen hatte , Sie zu sehen, und damals
wie jetzt war das Vergnügen un « wartet ."

„Und ebenso unangenehm wie unerwartet, " sagte
Doktor Glennie ruhig.

„Genau so !" erwiderte George Broughton hoch¬
mütig.

Ji &e Umstände jener Begegnung, " sagte Doktor
BBbamic, „sind Ihnen wahrscheinlich noch « inn « lich ?"

„Ehrlich gesagt , ja . Darf ich einen Stuhl nehmen ?"
„Mit meiner Erlaubnis nicht, in diesem Hause,

in welches Sie einzudringen wagten ."
„Daun wiN ich ihn ohne Ihre Erlaubnis neh¬

men," sagte George Broughton , seine Worte mit der
entsprechenden Handlung begleitend . „In welches ich
einzudringen wagte ! Bei mein« Ehre , Doktor —"

„Lassen Sie das, " unterbrach ihn Doktor Glennie,
„die Ehre und Sie sind längst einander ftemd ge¬worden ."

„Nun wohl , dann ohne die Ehre . Sie reden in
hohem Tone ."

„Ihre Gegenwart in England ." « widerte ihm
Doktor Glennie , „ist die Verletzung eines Kontrakts,
den ich auf gewisse Bedingungen hin mit Ihnen ge¬
schlossen habe."

,F )hne Zweifel , ich brach mein Wort ."
„Absichtlich?"
„Ja , absichtlich, so wie ich es wieder und wieder

brechen würde , wenn es mir paßte . Ein offenes Ge¬
ständnis , nicht wahr ?"

„Ja , es ist so schändlich wie offen. Ich will die
Umstände unser « letzten Unterredung wiederholen . Sie
hatten meinen Namen auf einen Wechsel von zwei¬
tausend Pfund gefälscht."

„Ganz recht, Herr Doktor , ganz recht."
„Sie fälschten einen Brief , der von mir geschrieben

sein soUte. Diese Fälschungen wurden entdeckt, und
ohne meine Nachsicht wären Sie als Verbrecher gebrand-markt worden ."

„Es tut mir leid , das nicht bestreiten zu können,
Doktor . Hätten Sie mich verfolgt , so wäre ich wohl
kaum entwischt. Ja , um freundschaftlich zu reden , wie
wir es beide tun — ich fürchte, daß sich das häßliche
Wort „Verbrech « " an den disttnguierten Namen Ge¬
orge Broughtons geheftet hätte . Welches Glück, daß
ich dem entging !"

„Nach Ihrer Abreise von England stellte es sich
heraus , daß die Fälschung meines Namens nicht die
einzige war , die Sie begangen ."

„Das ist," sagte George Broughton ironisch, „ohne
Zweifel eine traurige Tatsache. Es schwebten damals
mehrere kleine Unwetter üb« meinem Haupte , und
es war hohe Zeit , daß ich mich! davonmachte."

„Noch eine Entbeaung machten meine alte#
Ein armes junges Mädchen, eine Waise , ohne
und Beschützer, welches seinen Unterhalt
dengeben verdiente , fiel in Ihre Schlingen . ^
ten Sie durch eine ungiltige Trauung . — ^ a.n $
verratene Mädchen starb an gebrochenem Herr«' '
habe au ihrem Sterbelager gestanden.
wissen, wo sie begraben ist ?" ^

„Bewahre ! Sie sind wirklich ein guter , alte ‘ m
Es ist ordentlich erquickend. Ihnen zuzuh^ 5.j„ ifl"
oder ohne Ihre Erlaubnis werde ich so fter .
eine Zigarre anzuzünden ." ifli®,

„Durch unseren Kontrakt verpflichtete j« '
Ihnen jährlich 600 Pfund zu zahlen , di- ^
zwanzig Jahre lang « halten haben ." m ^

„Das bestätige ich; Sie haben Ihren u"
Vertrage , welcher geschlossen wurde , um
Ihr « Tochter einen so famosen Skandal zu I M
wie ihn die Gesellschaft sich nur hätte wünfw D tj
neu , getreulich erfüllt . 600 Pfund jährlich
zwanzig Jahren , wenn ich nicht irre , .
Pfund . In der Tat , eine ganz hübsche

,,Jch habe sie nicht widerwillig gezahlt - ö* n'c
was meinem Herzen am teuersten ist, würde
Blut hingeben ." <

„Wie schön gesagt ." sprach George Brougv
nisch, „wie ausgezeichnet schön!"

„Von Zeit zu Zeit berichteten mir melj^katen üb« v
eine Reihe von Schlechtigkeiten und , „
Ihr Wandel ist eine Schande für die Mens« y „ if.

„Schonen Sie meiner, " rief George Broug
lachend, „um des Himmels willen , schonen ^ ,
Doktor !" . geÄ

„Das einzige Unrecht, welches ich beging'
um des Guten willen und hat nur Gutes v get»
bracht," fuhr Doktor Glennie fort . „Was Sie 3'
lang taten , war schlecht, und nichts als
Unglück für arme hilflose Wesen entsprang sô ,
Ich möchte wissen, nach welchen Gesetzen
Leben dahingcht , das in seinen Spuren nur ^
Schande und Unehre anfzuweisen hat ." ,

(Schluß ^



die

«j, ■ der merikanifthen Konflikt enkyeben die
^geivökmn̂. ^ Beklemmungen. Der Geldmarkt zeigt

^kdentiiZ, so daß die Monatsschiebung
fcsm W!nnhrfl„Ul<ä)t verlaufen wird.

®tQt>ô e ®r * □ *' ^Hril. (Zuckerberi
Cr^ «reine »^21 ^0 - 8,97. Stetig.

^ 64i/„' 2m' Avril. (Baumwolle.) S
w '’3) «etrêL .^ stetig.
So?.Kilo(ie & r »* 3tm  Dienstag . 21. April, kosteten
DanAbergî >W, Roggen: R., Gerste: G„ HaferH.):
88 8 - «>- ÄÄ .
j, »vverg: ^ l loggen : vt., Gerste: (S
» © B?8 ,^ 0- 15.55. H. 15.30- 16.

bis 18 in ™ 15'50' H- " .40- 16.10.
Ä ®. 17 ini 'oL 3*- bis 15,60 , H. bis 15,30.i r ln „ y

eft #u:' ® 7'lS ~ iBi °, m- 15'20' H.' 14- 15.
«etj . 14.30—14,5of' 20' ^ 1^ 15'20' ®- 13,30 - 15,50,

teÄ l8l97tA 2°K̂ - " .72- 15,85 , H. 15,20 - 18.
C te*; ® . 19 0̂ " ,o0 , R. 15,80 - 16, H. 15,90 - 16,80.
SS ; ®. 18 zn' S ‘ " '90, H. 16,20.
•sÜ̂ Wtn: W g' R. 15,20 , H. 15,50.

^ 40.2o 20,60 , R. 16,25 - 16,50 , H. 17- 18.

lte Su  seiner «. □ Berlin , 21. April.
$J ?!eu&*f<i)e A^ ung nach Ostern trat heute
ktz„n der zusammen. Aast vier
)C . §aufe „s110  Erholung haben die Abgeord-
IieW feBr,>»°P.er in . Einem Kurorte zugebracht,
^fie»" die darl^lA ^ i'uck. mit frischen biräflen gehen
HÄ' ?aß st- ^ Eutarische Arbeit , unb so ist zu
^led̂ vgen d̂ EN Etat und die verschiedenen Ge-

tocrbcn ausstehen, bis zu Pfingsten
WS “Herbst bnm, b?L einei' Vertagung des Hauses

ist UÖ“nnf urchts mehr im Wege steht. Tiefe
»»A°rdnete,ikreis" „ berechtigter, als inan auch in
^ Ane Tagung nach Pfingsten durch-

>At. Heute stand die erste Beratung

^l ? ? atunc> ^ ubahnauleihegesetzes
\lL?[̂ tiinbetps- Eisenbahnministerv. Breiten-
Ut l der eiiu»r„ Vorlage und legte die Rorwen-
^m 5bvtbaß«p„inen geforderten Linien, insgesamt
St. i»;l9e gfQ, n uud zehn Nebenbahnen, wofür als
A ÜWn Worten i 1« Millionen gefordert werden,
^ Äben c^erf Ministers, daß mit dem Bau

Abgeordnetenhaus.

Nen er0 «" »I " “ '“ iitw , oag mir oem Bau
lüetz vWt gemacht werden könne, wenn

^ «3  die arh  9„co| en  und ganzen ausgestaltet fei,
ist » ?atürn^ 0̂Edneten zu. Daneben hatten die'lelf̂0 ft auch ihre Wablkreiswünscbe Aba
Äibte,iu meinte, daß die Grunderwerbskostcn
Me» der feten- Aba Wallenborn (Ctr .)

' ' ä.~.9e  uach, daß sie den Osten und denbig behandle. Der Nationalliberale

zur schnelleren Verbindung
N 'diiÄ alle,» Lbrr Macco stand mit dieser
Nö a6m’L5 udL der Minister ist dem Plane

iua,ab auten'3 « . Nachdem noch Wünsche zu an-
worden waren, vertagte sich

f̂ dgspp̂ /usse gab es noch eine kleine Ge-
Ä h„datte. Vizepräsident Tr . P o r sch

^rî >n* cine  Steb^ f Rednern in der Einzelaus-
KÄ^ 'U-ch 90 ^dezert von 10 Minuten zu bewilli-
»L Ä ^ hob ti fe vorgemerkt sind. Gegen den

>n°rcie5' ^ " Aspruch, und daher wird ihn
' W Ä n der Weiterberatung des Eiseu-3 nochmals stellen.

Lokales.
iiSoii 0 bec Cx**UÖ* 21tm  stEstrigen Abend fand
d̂ "'schSitzuÜ7 '^ " " lretung statt. Jnbetreff der
"q* 11’* Sat,t,esbaf?.|.bitettS "wähnten Anleihe bei der
$1» ^edl̂ ben J bat unsere Gemeinde ein Zuge-

M . IS«»,» nämU«
4ob/e abgehoben werden. Die

tL% l, /o ver-inn b Anstimmig genehmigt. Das Geld
d! "L vtilS und mit 1V. °/o amortisiert. - Auf
tot»;1 i^ bchie» ^ lers Wilhelm Mayer wird die für

^ "Nd bereits gezahlten Hundesteuer
V 'l bo» Es werden die Mittel bewilligt
VlNs. . ® l*Auskunftzettel, welche der Bund
p ' «», " E.sgtz" Le-pstg wünscht. - Die Er-
tyi0?'*'!! Und 18  nlv ” bdn 7 Gen>ei,idtverordneten,
Hl», tf>tn' n. 1911- Ä 7 ärj. llattgefunoen hatten, wu den
'^ /Aüh^ eindevrÂ ^ lem Beschluß werden also

scheinen sind im Etatsjahre 1912 für den Bereich des
Regierungsbezirks ausgegeben. 3142 Jahres - und 370
Tagesjagdscheine für Inländer , 1 Jahres - und 11 Tages-
jagdscheine für Ausländer, 605 unentgeltliche Jagdscheine
für Forstbeamte usw, 16 Doppelausfertigungen. Vereinnahmt
sind für Jagdscheine im ganzen 48 576 Mk gegen 48 509
Mk in 1911.

fc Wiesbaden . Der künftige Müllablagerungsplatz
der Residensstadt Wiesbaden am Uhlerborn auf der linken
Rheinseite wird am 22. April nachmittags einer Besichtigung
unterzogen und vor allem die Ausschachtungsfläche des
Platzes in Augenschein genommen werden. An dieser Be¬
sichtigung nehmen Vertreter des Großherzoglich Hessischen
Finanzministerium. Abteilung Forst- und Kameralverwaltung
Vertreter der Stadt Mainz und die Abgeordneten des
hessischen Landtags in der Stadt Mainz Teil.

ko. Heute verstarb hier Dr. phil. Heinrich Lorenz,
früher Stadtpsarrer in Kaiserslautern, der von Ende 1901
bis Ende 1913 der „Rheinischen Volkszeitung" in Wies¬
baden als Chefredakteur Vorstand und sie in volkstümlicher
Weise mit Eifolg leitete.

fc.  Der seit einiger Zeit hier zur Kur weilende Her¬
mann Stieda aus Riga erlitt heute Mittag vor dem Kaiser
Friedrich Bad einen Herzschlag, wurde ins Städtische
Krankenhaus gebracht, wo er jedoch bald darauf verschied.

Mor dver such — Freispru  ch. Die dies¬
jährige zweite Schwurgerichtsperiode nahm nach zwei Ver¬
handlungen heute ihr Ende und löste das von den Laien,
richtern ausgesprochene Nichtschuldig heute ein stürmisches
„Bravo" bei den zahlreichen Zuhörern aus. Angeklagt war
der 1873 in Obertulma in Bayern geborene und in Bieb¬
rich a. Rh. wohnhafte Toglöhner Michael Schießer, dem
zur Last gelegt wurde, am 8. Januar d. Js . abends nach
9 Uhr seine Frau in den Rhein gestoßen zu haben, in der
Absicht, sie umzubringen. Der Angeklagte war bis Februar
v. I . mit seiner ersten Frau verheiratet, die. als sie der-
starb, ihm sieben Kinder im Alter von 2—11  Jahren
chinterließ. Am 6. September verheiratete sich Schießer
zum zwiiten Male mit der 47 Jahre alten bis dahin ledi-
gen Anna Schmidt. Seine Frau verließ ihn jedoch schon
wieder nach 20  Tagen und trat in eine Stelle ein, nach
Angabe Schießers völlig grundlos. Er habe, wie er heute
aussagte, mehrfach versucht, seine Frau zur Rückkehr be¬
wegen wollen,̂ jedoch vergeblich. An dem in Frage stehen¬
den Abend sei er mit seiner Frau nicht zusammen gewesen,
habe sie also auch nicht in den Rhein gestoßen. Die Frau
erklärte, ihr Mann habe sie am fraglichen Abend an den
Rhein bestellt, sie sei der Meinung gewesen, es werde sich
alles wieder gut machen mit ihrem Mann. Nichtsahnend
sei sie mit ihrem Mann am Leinpfad entlang gegangen
und habe plötzlich von ihrem Manne einen Stoß erhalten,
infolgedessen sie die 5 Meter hohe Böschung hinab- und
ins Wasser gestürzt sei. Zum Glück sei es an der Stelle
seicht gewesen und sei sie durch herbeieilende Unteroffizier¬
schüler gerettet worden, denen sie sofort angegeben habe,
ihr Mann habe sie in den Rhein gestoßen. Der Ehefrau
Schießer wurde in der Beweisaufnahmenicht das beste
Zeugnis erteilt, während Schießer den besten Leumund er¬
hielt. Der SachverständigeDr. Prigge hat bei Frau
Schießer einen geringen Schwachsinn festgestellt, jedoch keinen
Anhaltspunkt dafür, daß sich Frau Schießer vielleicht die
ganze Affaire so zurecht gelegt bätte und selbst in das da¬
mals seichte Wasser gesprungen sei. Die Geschworenen ver¬
neinten die Fragen noch Mordversuch, Totschlagsversuch
und Körperverletzung mittels lebensgefährlicherBehandlung.
Das Gericht kam daher zur Fr ' isprichurg und Aufhebung
des Haftbefehls.

Aus Westdeutschland.
— Köln, 21. April . Die Folgen des Kölner Po-

klzeiprozesses, die teils sühnender, teils prohrbitiver Na¬
tur sind, werden jetzt allmählich bekannt. Gegen vier
im Kölner Polizeiprozeß bloßgestellte Polizei -Inspek¬
toren ist bekanntlich ein förmliches Disziplinar¬
verfahren  mit dem Ziele der Entfernung aus dem
Amte eingelettet worden. Dieses Verfahren ist noch
immer nicht abgeschlossen. Vier Polizei-Inspektoren
waren in der gerichtlichen Voruntersuchung, wie seiner-
seit gemeldet, außer Verfolgung gesetzt worden. Jetzt
sind ferner gegen mehrere Polizerkommissare wegen
schwerer dienstlicher Verfehlungen empfindliche Geld¬
strafen verhängt worden. Gleichzeitig ist die Versetzung
aller in dieser Weise belasteten Polizeikommissare in
Aussicht genommen worden. Ferner ist eine größere
Zahl von Kriminalunterbeamten , die sich tn ähnlicher
Weise schuldig gemacht haben, mit disziplinarischen
Verweisen bestraft worden. Durch eine Reihe von Re¬
formmaßregeln auf dem Gebiete der Aufficht und des
Dienstbetriebes soll Vorsorge dahin getroffen werden,
daß in Zukunft ähnliche Verfehlungen möglichst aus¬
geschlossen sind.

— Köln, 21. April . Zu Ehren des Berliner diplo¬
matischen Korps findet anläßlich der bevorstehenden
Eröffnung der Deutschen Werkbundausstel¬
lung  in Köln am nächsten Sonnabend im Hotel Espla¬
nade in Berlin ein Tee statt. Zu diesem Tee laden
der Präsident der Deutschen Werkbundausstellung,
Oberbürgermeister Wallraf von Köln, Mitgfied des
preußischen Herrenhauses, und der Doyen des Der-
liner diplomatischen Korps, der österreichisch-unga¬
rische Botschafter Graf Gzöghenh-Marich, ein. An dem
Tee werden Diplomaten und Konsuln, sowie Vertreter
der Neichsämter und Ministerien teilnebmen.

Letzre Nachrichten.

18. _ ui
ich 1

ß *de'r^ n. % ,rt cf ter  * ur  nächsten Sitzung Ein-
H d-ẑ H/rbst sdll -ine größere Obstaus-h‘ n e»t7 ,e  ütiüw ?; l™ e,ne  gellere *JDitau«.
St 1‘folh sl-ttsinden. Ein Antrag

. °ntst̂ 77 "rag der Gemeinte zur Tragung
S ^ eh,- n Kosten, wird nochmals zurück-

Der Sach-

ovalen, wrro nocy

«! '^ em? °2 ^ " « gsschuke.
Üb? , dichtQ,„ nachmittag um 2 Uhr, während

. /^ uienden Sonntag von 7V, Uhr
(\ *0 »h 1'*- ' ahercs siehe Bekanntmachung in

^tdvn ^ Uje»; " °hvuug setzt Herr Hofschauspieler
nt, Jet <ct)tijin Kriegs,,,"us' der ihm die 'Person, die
SN,? ‘«»ÄS ' « °" °» h°>. i» na* » «#.
J („*Ele>K, äelängxJ bfn  kann. Es wäre wünschens-

ni*!’1; QcE>eitenl*" ^ hling festzustellen, £t>enn
St §c‘*t » «men.be direkt entgegen
i»fc v? "U,̂ u>lsch l'ch bessere Herrschaftent

- (Näheres siehe Inserat i

^ WiẐ eSieruugsbezirk Wies-
^ sti administrierten

t? V lb (5lft l9l l ttl£9t:  97 Stück Rot-
4 ">Kbn ° (,? '^ ) 18 L .? Ewild (7 in 1911),
G is i 8 ® llIcf  Schwarzwild (3), 4

45  to? Ein» ? 'uck Haselwild(11), 27 Stück
^ Neaê n SfJ ««« (26), 931 Stück Hasen

9 0Cn 90̂ 2^ ^ . stellten sich in 1912 auf
' " Mk in 1911. - An Jagd-

Kömgliche Schauspiele . Der einsame  Weg.
Schauspiel von Arthur Schnitzler. In Szene gesetzt von
Herrn Legal. Wenn uns der Dichter beweisen will, daß
die Sohnesliebe nicht der natürliche Vater verdient, sondern
der Mann, der die Erziehung und leibliche Pflege des
Sohnes bcwirkt, weil er der Gatte der Mutter dieses Sohnes
geworden ist — so bleibt er den einwandfreien Nachweis
schuldig, daß dieser Sohn überhaupt einer vorehelichen Ver¬
bindung entstammt. Und diese verschwommene Vorgeschichte
des Stückes kennzeichnet seine ganze Unklarheit: Weshalb
Johanna Wegrath von Anfang an einer Niobe gleicht,
weshalb Stepban von Sala erst ihre Liebeserklärung ab-
warten muß, nachdem beide bei abgestellier Haustürkltngel(!)
Stunden in seiner Villa in trautem Beisammensein ver¬
brachten, um ihr einen Heiratsantrag zu machen, weshalb
sich Johanna gerade den Teich im Garten Salas für ihr
Ertrinken ausgewählt — das bleiben ungelöste Rätsel und
so gibt es noch manche andere . . . Einen Ausgleich für
die Mängel des Werkes bildet dfe vortreffliche Darstellung.
Diesem Julian Fichtner (Herr Everth) muß man seinen
Drang nach uneingeschränkter Freiheit glauben, sodaß sein
verwerfliches Verlassen der beiden geliebten Frauen (Gabriele
und Irene) fast verzeihlich erschein'. Auch Herr Legal(Pro-
ftssor Wegrath) stellte den in seinen Beruf ausgehenden
Mann lebenswahr vor Augen, Fräulein Eichelsheim war
als Frau Gabriele ein guter „Schatteü der Maria",
während Frau Bayrhammer (Johanna) und Herr Schwab
(Stephan von Sala ), die ihr Auftreten und Sprachweise
auf Ibsen abgetönt hatten, unter dem Drucke ihrer un¬
klaren Rollen leiden mußten. Die Herren Lehrmann und
Schneeweiß gaben sich schlicht und recht als Doktor Neu-
mann und Felix Wegrath, Frau Doppelbauer entzückte
durch ihr warmherziges Spiel und ließ den geringen Um-

'^ rer  Nolle, Irene Herms, lebhaft bedauern. Ueber-
flüsstg zu sagen, welche prächtigen Bilder die Ausstattung
bot, wogegen leider nicht unerwähnt bleiben darf, daß
eme >m Hofiheater wohl selten wshrgenommene Unruhe,
dre sich zu Rufen: „Lauter, Lauter" und trampeln steigerte,
mehrere Auftritte schnerzlich störte. DaS vollbesetzte Haus
kargte nicht mit Beifall. M. w . S.

erltn , 31. April.
Eine Falschmclvung.

: : Die Kandidatenliste für den Breslaner Bischofs,
stnhl hatte die „Breslauer Ztg." angeblich erfahren
und veröffentlicht. Die „Schles. Volksztg." ist zu der
Erklärung ermächtigt, daß diese angebliche Liste „zum
allergrößten Teil falsch" ist. Ebenso entspreche auch die
Angabe über das Testament des Kardinals Kopp nicht
den Tatsachen.

Ausweisung von Reichsdenffchen.
* Wegen Spionageverdachts ausgcwicsen hat der

Schweizerische Bundesrat die in Zürich wohnenden
Reichsdeutschen Max Müder  und Willi Kretschmer.

Erkrankung des österreichischen Kaisers.
? Die Besserung im Befinden des Kaisers Franz

Josrs hält an. Offiziell wurde am Dienstag gemeldet:
„Tie gestern eingetretene leichte Besserung hält er-
fieulicherweise an. Die Nacht war gut, der Schlaf er¬
quickend, der Appetit zufiiedenstellend. Das Allge¬
meinbefinden ist gut. Der Kaiser ist, wie immer,
um 4 Uhr fiüh anfgestanden. Er hält die gewohntenEmpfänge ab."

Tic schwedischen Wahlen.
% Bei den schwedischen Zweiten Kammcrwahken er¬

hielten : Die Rechte 79, die Liberalen 65 und die
Sozialdemokraten 70 Stimmen. Die Rechte gewinnt 20
Sitze, die Liberalen verlieren 28 und die Sozialdemo¬
kraten gewinnen 8 Sitze.

Englischer Besuch in Frankreich.
* Tic englisckw Königsjacht erschien bei prachtvollem

Wetter am Dienstag mittag gegen 12 Uhr vor der
Reede von Calais , wo sie landete. Der König und
die Königin  von England standen aus dem Hinter¬
deck des Schiffes und wurden von der Bevölkerung
>nit Hochrufen begrüßt. Unter dem Salutdonner der
fianzösischen Kriegsschiffe begaben sich der König und
dre Königin an Land. Die Truppen bildeten Spalier,
und eine zahlreiche Volksmenge, an der Spitze di«
englische Kolonie, begrüßten das Herrscherpaar mit sich
immer erneuenden Hochrufen. Um 12 Uhr 20 Min
verließ der Zug mit den königlichen Gästen den Bahn¬
hof. — Ter ehemalige französische Botschafter in Pe- .
tersburg Telcafsee  ist aus Toulouse in Paris an¬
gekommen, um auf besondere Einladung hin an den
Festlichkeiten anläßlich des Besuches König Georgs in
Paris teilzunehmen.

Kampf Mrschen Streikenden und Militär.
** Ein blutiger Zusammenstoß zwischen Staatsmi-

lizcn und ansständigen Bergarbeitern hat in dem
Kohlenrevier bei Lndlow im Staate Colorado im
Westen der Vereinigten Staaten stattgefunden. Aus¬
ständige Bergarbeiter wurden aus den den Kohlen¬
zechen gehörenden Häilsern ausgewiesen  und hatten
in Zelten Unterkunft gefunden. Am Montag kam es
nun zwischen den Streikenden und Staatsmilizen zu
einem blusigen Zusammenstoß. Tie Soldaten benntzten
Maschinengetvchre und zündete« auch die Zeltstadt an.
Elf Arbeiter, ein Milizsorvat und ein Nnbctcitigter wur¬
den bei dem Kampfe erschaffe«. Es gab auch zatfl-
cerche schwere Verletzungen. Die Gruben sind im Besitz
der Rockesellers and Goulds.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Anfang 7 Uhr.
Mittwoch, den 22. April. Ab. B. Zum ersten Male wieder-

holt: Der einsame Weg.
Donnerstag den 23. April. Ab. C. Zierpuppe «.

Hierauf: Aufforderung zum Tanz . Zum
r-chluß: Versiegelt.

Residenz -Theater.
Mittwoch, den 28. April. Es lebe daS Lebe«.
Donnerstag, den 23. April Der blinde Paffagier.

Kurhaus Wiesbaden.
Mittwoch, den 22. April 4 Uhr: Konzert.
Donnerstag, den 23. April 4 und 8 Uhr: Konzert.



Aus nnserer Modenrappe

«»». »7» ». 879 a- Elegantes hachmoderne«
Frü - jahrSklri ».

«SS- 880 u. 880». M-derne» N»4mitt»,SIl,Id « it
Bajadrrengürtel.

879 u. 879». Elegantes, hochmodernes
Frühjahrskleid. Material : ca. 4 m Stoff.
110 cm breit, 1,30 m breite. 2 m schmale
Spitze. Unser Modell war aus eifenbein-
farbigem Wollbatijt hergestellt. Die äußerst
Neidsame Bluse hat weit angeschnitteue
Ärmel und eine Geishablende, die auch im
Rücken bis zum Taillenschluß durchgeht. Ein«
Spitzenrüsche berandet den Ausschnitt sowie
die langen Ärmel; di« Motive sind der
breiten Spitze entnommen. Der schlichte
Rock ist ziemlich eng gehalten und mit
einem Spitzenüberwurf geschmückt. llber
diesen fällt die sehr faltenreiche Tunique, die
eigentlich nur sehr schlanken Damen zu
empfehlen ist. Der breite Gürtel besteht
aus schwarzem Tastet, jedoch kann jede leb¬
hafte Farbe wirkungsvoll verwandt werden.

880 und 880». Modernes Nachmittags-
Neid mit Bajaderengürtel. Mat .: 4 m Stoff
1,30m breit. 2 m Spitze. 272 m buntes Band
40 cm breit. AuS gemustertem Voile über
gleichfarbigem Futter ist dieses hübsche Kleid
gearbeitet. Der tief über die Achsel greifenden
Passe sind die Vorderteile mit apartem Schluß
und der Rücken anzukrausen und die langen
Ärmel unterzusteppen. Spitzenritschen und
Seidenknöpfe. Der vorn geschlitzte, oben
glatte Rock ist seitlich in « eine Falten gerafft.
Darüber legt sich die schiefe Tunique. welche
links mit Druckknöpfen schließt. Breites, im
Ton des Kleides gehaltenes Seidenband
bildet den kleidsamen, jetzt sehr beliebten
Hüftgürtel ; zwei Enden verdecken den Schluß.

890 und 890». Vornehmes Samtkleid.
Material : 8 m Stoff. 80 cm breit. 7* m
Tüll. Die Bluse ist in moderner Weise mit
langen Ärmeln aus einem Stück geschnitten
und faltig in den Bund gebracht. Den Ansatz
des Brusttäschchens sowie des Tülleinsatzes
deckt eine schmale Perlborte . Die Seitennähte
deS Zweibahnenrockessind oben offen, mit
Borte berandet undmit seidenen Taschenteilen
versehen. Ein passender Seidengürtel mtt
großerRückenschleife vervollständigt denAnzng. 11t . 890 «. 890«.

Bekanntmachung.
Der Unterricht an der gewerbl . Fortbildungsschule hier-

selbst beginnt
am Sonntag den 26. April 1914 von 7V. - -9V, Uhr vormit¬
tags für den Zeichenunterricht.

Der Sachunlerricht wird in dem Lehrsaale der neuen Schule
an der Adlerstraße und der Zeichenunterricht außer in dem genann¬
ten Lehrsaale in dem im Rathause hierselbst befindlichen Saale er-
teilt. , , ,

Die zum Besuche des Unterrichts verpflichteten Personen baten
sich zu der bestimmten Zeit rechtzeitig bei Vermeidung einer Geld-
strafe bis zu 10 Mark eventuell Haftstrafe bis zu 1 Tage einzu¬
finden. . , . _ ,

Verpflichtet zum Besuche des Unterrichts sind die in den Jah¬
ren 1898, 1899 und 1900 gebor,nen Personen.

Bierstadt,  den 21. April 1914.
Der Gemeindevorstand . Der Schulvorstand.

r» Mark Belohnung

Hofmann,  Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Die Gewerbesteuerrolle des Gemeindebezirkes Bierstadt für das

Veranlagungsjahr 1914 liegt vom 27. April cr. ab eine Woche lang
auf der Bürgermeisterei hierselbst offen, was mit dem Anfüg-n zur
öffentlichen Kenntniß gebracht wird, daß nur den Steuerpflichtigen
de- Veranlagungsbezirkes die Einsicht in die Rolle gestattet ist.

Bierftadt , den 19. April 1914. -
Der Bürgermeister.

Hofmann.

demjenigen, der mir den Menschen, der
meine Kriegshündin„Lotte" am 20. ds.
Mts., abends3|48 Uhr, auf dem Felde in
der Nähe der Wilhelminenstraße erschossen
hat, so nachweist, daß ich ihn gerichtlich be-

! langen kann.
Bernhard Herrmann,

Königl. Schauspieler,
Wilhelminenstraße 3 ._

Danksagung.

Schulran 00*

Grösste
Billigste Pr®

offeriert als Sp eI

Kranken - und Sterbekasse
(ehemalige eingeschriebene Hilfskasse Nr. 70)

Sonntag , den 2« . April , nachmittags » Uhr,
findet die Schlußversammlung der Kasse im Gasthaus „zur Krone"
statt.

Tagesordnung:
„Auszahlung des Restvermögens an die Anteilberechtigten."

Der Vorstand.

Für die überaus wohltuende Teilnahme bei
dem Heimgange unseres teuren Entschlafenen , für
den erhebenden Grabgesang des Mannergesangver¬
eins „Frohsinn “ und besonders für die überaus
zahlreichen Blumenspenden und Beieidsbezeugun¬
gen sagen tiefgefühlten Dank.

Jetzt at*8 Zeit
meine Damen

Ihren vorjährigen
Hut —

modernisieren zu lassen.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Karl Schild,
Bierstadt.

Familie Wilh. Schild,
Kloppenlieim.

Alte Hüte
. werden bei mir mit besonde-

| rer Sorgfalt behandelt und ge¬
langt nur tadellose Arbeit und
moderne Ausführung zur Ab¬

lieferung.
prau Sundheim,

Putzgeschäft,
Erbenheimer -Straße 28.

Henkels
Bleich -Soda

für den
Hausputz.

a.

« !»-
Kuh mit »

WerverkaustAH

Zn vermieten
2 Zimmer und Küche

Taunusstraße 28.

3 Karren Mist
hat abzugeben.
. Näheres Tanrmsstraße 22 .

_ b>

mit Küchc
Näheres daselbst_ «tu®

K1

Dame,
gemacht, nimmt _
Schülerinnen
gegen utaß'g^ .Apad ^ ' .

Näheres
straße
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